
Erwacht aus tiefem Schlaf 
Was die Saarbrückerin Bettina Hanstein mit ihrer Synagoge in Fenetrange plant 

Betti na Hanstein hat die ehe
malige Synagoge von F ene
trange. zwischen Sarrebourg 
und Sarre-Union gelegen. ge
kauft und will sie zu einem 
grenzüberschreitenden Kultur
zentrum machen. Am Sonntag 
ist das Gebäude erstmals für 
die Öffentlichkeit zugänglich. 
Eröffnet wird es mit einer Aus
stellung des Saarbrücker Foto
grafen Andre Mailänder. der 
s ich auf Spurensuche in der Sy
nagoge gemacht hat. 

Von SZ·Redakteurin 
Esther Brenner 

Fenetrange. Mit einer Erb
schaft lassen sich Träume er
füllen. Die einen kaufen sich 
vielleicht ein chices Auto, ande
re machen eine Reise, wieder 
andere legen das Geld auf die 
hohe Kante. Bettina Hanstein 
gab ihre von der Oma geerbten 
30 000 Euro für eine alte, brö
ckelnde Synagoge im lothringi
schen Fenetrange aus. Und weil 
die nur im Doppelpack mit dem 
~ten Bauernhaus daneben zu 
haben war. über dessen St~1 sie 
gebaut ist, kaufte Bettina Han
stein das alte, ebenf~ls marode 
Bauernhaus gleich mit. "Ich 
war völlig fasziniert von dem 
Raum", erinnert sie sich. Das 
war vor acht Jahren. Und ja, ein 
bissehen irre sei das schon ge
wesen, räumt sie lachend ein. 

nagoge in der Region in ihrer 
Form einzigartig ist. 

Die Programmdirektorin des 
Jüdischen Museums in Berlin 
war so angetan von dem Enga
gement der 38-Jährigen, dass 
sie anbot, eine Internet-Verlin
kung auf der Museumsseite zu 
installieren. Unterstützt wird 
die Saarbrückerin auch vom 
fra nzösischen Generalkonsul 
im Saarland, Philippe Cerf, der 
Bürgermeisterin von Fene
trange und vielen begeisterten 
Freunden und Bekannten. 

Die gut vernetzte Pressefrau 
geht ihr Projekt auf hohem Ni
veau an . Dafür konnte sie Profis 
gewinnen: Der Fotograf Andre 
Mailänder hat die Archi tektur 
der Synagoge nicht nur doku
mentiert, sondern auch künst
lerisch beleuchet. Kommunika
tionsdesigner R~f Leis (der 
Macher des "VierteIVor"-Hef
tes) konzipierte den Internet
Auftritt. Typograf und Grafik
designer Patrick Bittner ent
warf Logo, Plakat und Flyer. 
Der Saarbrücker Architekt Igor 
Torres Co,baubar") berät Han
stein bei der behutsamen Res
taurierung. 

Denn was tun mit einer alten 
Synagoge? "Ich hatte auf An
hieb die Vision, aus diesem ge
schichtsträchtigen Raum ein 
Kulturzentrum zu machen". 
sagt die Kultur-Managerin, die 
als Pressesprecherin der Don
Ion Dance Company am Staats
theater arbeitet und gerade ih
re Elternzeit nutzt, um ihr Her
zensprojekt voranzubringen. 

Blick in ~ie bis 1979 genutzte Synagoge. Fotos: Andre Mai l3nder 

Für die gilt es nun, Mittel zu 
akquirieren. "Mit der Ausstel
lung will ich auch mögliche 
Partner und Förderer errei
chen", so Hanstein. Um die 
grenzüberschreitende Idee ih
res Engagements zu transpor
tieren, soll die Ausstellung an 
anderen Orten in Deutschland 
und Frankreich gezeigt werden, 
zum Beispiel in der Landesver
tretung in Berlin. In einem 
zweiten Schritt könnte ein 
deutsch-französisches For
schungsprojekt über die jüdi
sche Gemeinde Fenetranges 
entstehen, hofft sie. Dazu will 
Hanstein Kontakt zu den Unis 
in Saarbrücken, Nancy und 
Metz aufnehmen. Mittelfristig 
könnte die Synagoge ein Ort für 
interkulturelle Jugend-Work
shops werden. "Wo sonst kann 
man Geschichte so gut vor Ort 
erfahren und begreifen?". Ge
plant ist auch, eine Daueraus
stellung einzurichten. Und so 
dürfte es nie langweilig werden, 
wenn Bettina Hanstein Urlaub 
macht in ihrem Bauernhaus in 
Fenetrange. 

Wer durch die Rue du Vieux 
Pensionnat im verwunschenen 
Fen<' trange schlendert, würde 
hinter der unscheinbaren Fas
sade des Reihenhauses Nr. 13 
niemals ein jüdisches Gottes
haus vermuten. Nur zwei hohe 
Fenster weisen auf die archi
tektonische Besonderheit des 
Gebäudes hin, das rechts an ein 
altes Mädchenpensionat und 
links an besagtes Bauernhaus 
angrenzt. 

Die alte Holz-Eingangstür ist 
so morsch, dass sie fa st ausei
nanderzufallen scheint. Über
all bröckelt der Putz, tun sich 
Risse auf. Es riecht modrig, ~t. 
Man betritt einen langen ge
fliesten Gang, der hinauf in die 
Synagoge führt - vorbei an ei
nem Schulzimmer mit großer 
Wandtafel und wunderschönen 
Holz-Pulten mit Tintenfassern 
in der Mitte. die wahrschein
lich aus den 30ern stammen. 
"Da ist noch getrocknete Tinte 
drin", so Hanstein. Es sind die 
kleinen Details, die vielen Ent
deckungen beim genauen Hin
sehen, die den Ort lebendig ma
chen. Beim Saubermachen mit 

Das Gitter der Fra uen-Empore. Bettina Hanstein. 

freiwilligen Helfern habe man 
zum Beispiel ~te Namensin
schriften an den Wänden ent
deckt. Besonders schön ist auch 
das schmiedeeiserne Gitter auf 
der Frauen-Empore mit seinen 
Rosettenformen. "Es ist, ~s er
wache die Synagoge jetzt aus 
ihrem Dornröschchen-Schiaf." 

Ihre genaue Bauzeit ist unge
klärt, es dürfte aber in der zwei
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
gewesen sein. 1836 wurde sie 
umgebaut, 1866 dann erwei
tert. Es gab eine große Renovie
rung 1920/ 21. Entwidmet wur
de sie 1979. Bettina Hanstein 
hat viel selbst recherchiert und 
herausgefunden, dass ihre Sy-

AUF EINEN BLICK 

Die Foto-Ausstellung von Andre Mailander eröffnet diesen 
Sonntag, dem "Europaischen Tag der jüdischen Kultur" in 
der Synagoge von Fenetrange. Weitere Besichtigungstermi
ne: 12. 9. und 18./19. 9 .. jeweils von 10 bis 18 Uhr. Arbeiten 
des Saarbrücker Foto-Künstlers sind auch ab Freitag im 
Saarland museum zu sehen ("Fotosynthesen - Fotografische 
Arbeiten von Joachim Lischke und Andre Mai lander") . 
Unter http://jecjlorraine.cana lblog.com finden sich Ange
bote rund um die jüdische Kultur in Lothringen (Konzerte. 
Lesungen. Vort rage. zu besichtigende Synagogen). 
Meh r über die Synagoge und Fenetrange erfahrt man unter 
www.synagogue-fenetrange.org red 


